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Hans-Michael KOörner: Staat und Kirche 1n Bayern KG
1918 M Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe
Forschungen, Band 20) Maınz (Matthias Grünewald) 1977 X VIIIL, Z 9
brosch., D o
Der stattliche Band 1St die überarbeitete Fassung einer Dissertation, die von

Dieter Albrecht der Universität Regensburg betreut wurde. Erstmalig wird darın
das Verhältnis Von Staat und Kırche, die Kirchenpolitik 1mMm Königreich Bayern

dem Prinzregenten Luitpold un König Ludwig 111 1n einer ZUS den Quellen
geschöpiten usammenfassenden Darstellung untersucht. Auft dem Hintergrund des
alteren bayerischen Staatskirchentums, se1t der Zeıt Montgelas’, des Konkordats
VO  - 1817 un: der Verfassung des folgenden Jahres miıt den Religionsgesetzen,
bildet die Spätphase der „ÄAra Lutz  : den ersten Hauptteıl (1886—1890). Der bayerı1-
schen Kulturkampf hatte seine besondere Note gCNH. Nun vollzog sıch der all-
mähliche Übergang von der kulturkampfbedingten Konfrontation wachsender
Verständigungsbereitschaft aut beiden Seıten, hın ZUur Zusammenarbeit. Dıie N:
Spätphase der Monarchie 1n Bayern 1St VO  - dem Prozef(ßß der Normalisıierung un
Annäherung zwıschen Staat un Kirche merklich gepragt Prinzregent Luitpold un
Ludwig F die Regierung, die römische Kurie mit ihrem unt1us 1n München,
der Episkopat un die Zentrumsfraktion 1 bayerischen Landtag diesem
Prozeiß, jeweils unterschiedlich, beteiligt. Dıie Annäherung vollzog sıch 1n der für
Bayern typischen Spannung 7zwischen liberaler Regierung un konservatıver and-
tagsmehrheit, seit der Jahrhundertwende 7zunehmend 1m Rahmen eıner Sammlungs-
aktik, die auch in der Reichspolitik deutlich wurde, welche Zentrumsparteı un
katholische Kirche als verlässige Stützen einer monarchisch-konservatıven Gesell-
schaftsordnung betrachtete. Unter dem Ministerpräsidenten Georg Graten VO  s Hert-
ling (1912-1917) erreichte diese Entwicklung iıhren Höhepunkt. Die weiteren Ab-
schnitte behandeln das königliche Plazet nach 1890, besonders 1m Fall des Mün-
chener „modernistischen“ Theologieprofessors Joseph Schnıtzer (wozu neuerdings
die Arbeiten Norbert Trippens heranzuziehen sind), die Auseinandersetzungen
die Kirchengemeindeordnung E das königliche Nominationsrecht für die
beiden erzbischöflichen un die sechs bischöflichen Stühle, die Debatten das
Jesuıitengesetz VO  =) 1590 bis ZUur Aufhebung 19175 die diplomatischen Beziehungen
Bayerns SA Heiligen Stuhl, schließlich einzelne Problemkreise 7zwiıischen Staat und
Kirche (konfessionelle Spannungen; Hertling und der polıtische un! soziale Katho-
liızismus 1912-1914). Nach eıner treftlichen Zusammenfassung fügt der ert. eın
Verzeichnis der bayerischen Mınıiıster des Kgl Hauses un des Außern, des Innern
für Kırchen- und Schulangelegenheiten, der Gesandten eım Hl Stuhl SOW1e der
Erzbischöfe un Bischöte VO  3 1856 bis 1918 Dıie Arbeit basıert 1n ıhren Haupt-
teilen auf den Quellen staatlicher un! kirchlicher Archive mit kritischer Verwen-
dung des gedruckten Schrifttums. Eıne saubere, gediegene Leistung, ein wertvoller
Beıitrag nıcht HUL ZUr bayerischen Staats- und Kirchengeschichte, sondern auch
den innenpolitischen Strömungen der Epoche VOLr dem Weltkrieg.

München Georg Schwaiger
ın MazedonıenRudolf Grulich: 1).12 unıerte Kirche

(1 Das östliche Christentum, Neue Folge, 29) Würzburg
(Augustinus) 1977 X 135 5 geb., 26.80
Diese kurze und pragnante Studie 1St der kaum bekannten, csehr kleinen, miıt

Rom unıerten mazedonisch-orthodoxen Kırche gewidmet. Dıiese Kırche besteht heute
1Ur noch A2US fünf Gemeinden 1m Südosten Jugoslawiens, ahe der jugoslawiısch-
gyriechischen Grenze, nämlich Gevgelija, Bogdancı, Strumica, Radovo un: Nova
Malaa Dıie rund 4 500 bis 000 Gläubigen werden VO  - sechs Priestern betreut.
Dıe mazedonisch-unierten Gemeinden sınd se1it 1923 der unıerten 10zese Krizevc1
(Kreutz, nordöstl. VO  3 Zagreb) unterstellt, wurden 1972 dem römischen Bischotf V}  e

Skopje als Apostolisches Vikarıat zugeordnet, dabei AUuS$ der 10zese Krizevci ber
nıcht ausgegliedert. Dıie mazedonisch-unierte Kirch wird in den gängıgen kontes-
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sionskundlichen Darstellungen me1ıst übergangefi; 1M umtassenden „Handbuch der
Ostkirchenkunde“ (herausgegeben Von o Ivanka, TIycıak LE VWıertz, Düs-
seldorf 1St S1€e wen1gstens einmal erwähnt (S 231)

Aufgrund umfangreicher Quellenstudien un zahlreicher Interviews mı1t Augen-
ZCUSCH oibt der Autor ZUT: Hauptsache eine Darstellung der mazedonisch-unierten
Kirche VO der Gründung der ErStTeN Missionsstation der Lazarısten in Monastır
Bitola), 1856, bis F: Friedensvertrag VON Neuilly-sur-Seine, 1919; 1n dem die
Alliierten Bulgarıen ZWahSCH, eiınen eıl Mazedoniens das 146  = geschaffene
„Königreich der Serben, Kroaten un: Slowenen“ abzutreten. Vorangestellt 1St eın
erstier Teil ber die S1ituation der Christen 1n Mazedonien 1n der Mıtte des Jhs.,
1n dem der Vertasser 1n kurzen Zügen die komplizierten politischen, kirchenpoliti-
schen, ethnischen, rechtlichen un wirtschaftlichen Fragen umreift un auch aut
die nationale Renaıjissance 1n Mazedonien eingeht, auf Probleme also, die bis auf
den heutigen Tag Gegenstände heftiger Kontroversen sind Im 7zweıten el 1St VO:  3
den katholischen Unionsbemühungen den Mazedonen 1n der zweıten Hälfte
des Jhs die ede Die Lazarısten, jener 1635 VO  . iıncent de Paul yegründete
Orden, der sıch vVvor em der Christen in mohammedanischen Ländern annahm,
hatten nach der Auflösung des Jesuitenordens 1n Saloniki Fu gefaßt. 1856 erwarb
der Lazarıst Joseph Lepavec 1n Monastır e1in Gebäude, richtete dort eıne Kapelle
un: eine Missıonsstation ein un yründete eine bulgarische Elementarschule. In
den nächsten Jahren olgten ıhm weıtere Ordensangehörige. 1864 unterwarten sich
die ersten Orthodoxen der katholischen Kırche Die mazedonische Stadt, 1n
der eın großer eil der Bevölkerung ZU Katholizismus übertrat, WAar das 50 km
Öördlich VO  - Saloniki gelegene Kukus$s Oftensichtlich bestand j1er eın Zusammen-
hang MIt der natiıonalen un relig1ösen Wıedergeburt 1n Mazedonien (S 44 f In
den folgenden Jahren baten verschiedene mazedonische Dörter u11n Autnahme 1n
die römisch-katholische Kirche bei gleichzeitigem Beibehalten des byzantinischen
Rıtus un der kirchenslavischen Lıturgiesprache. Diese Unionsphase endete
MI1It der Entführung des Apostolischen Vikars un Erzbischofs Iosıt Sokolski durch
die russische Diplomatie un: eıner mit diesem Ereıign1s verbundenen Verunsiche-
rung der Gläubigen.

Die zweıte Unionsphase (1874-1883) begann Mı1t der Konversion des ortho-
doxen Bischofs Nıl Izvorov ZU Katholizismus un brachte einıge Ertolge. In
Kuku: 000 Hauser katholisch, WOSCHCN LLUT noch 30 Famıilien der ortho-
doxen Kirche angehörten. Mehrere Dörter 1n der näheren un weıteren Umgebung
VO  - Kukus geschlossen katholisch. 1879 zab 65 katholische Gemeinden 1n
Mazedonıien, ebensoviel Priester, 25 Kırchen, 25 Schulen, 3 447 katholische Häu-
SCI, etwa 15 01010 Gläubige 9 59 1853 60 unlerte Dörter miıt
angeblich 100 000 Gläubigen 62) Eınen zewıssen Höhepunkt stellte die Gr  un-  a
dung des Seminars Vo  3 Zeitinlik Su: VO'  w Saloniki) dar, das 1885 MIt 43 Schä-
lern eröftnet werden konnte. 1889 wurde außerdem die Kongregatıion der „Eucha-
ristinkı“ 1Ns Leben gerufen; die Nonnen verehrten, W1€e schon der Name > die
Eucharistie 1n besonderer VWeıse, unterrichteten ın Dortschulen und wıdmeten sıch
der Krankenpflege.

FEinanzielle Schwierigkeiten SOWI1e Skandale Bischof Lazar Mladenov A
der schließlich seines Amtes enthoben wurde, ZUr Orthodoxie übertrat un!

viele Katholiken mi1t siıch ZU9, führten die mazedonisch-unierte Kırche 1n eiıne tiete
Krise. Um dıe Jahrhundertwende zählte S1e LLUT noch rund 000 Gläubige. Ver-
heerend wirkten sich dıe Balkankriege 912/13 AaUS, 1n denen Mazedonien eın
Hauptkampfplatz WAar. Es wurde VO'  3 Serben, Bulgaren und Griechen vleicher-
maßen beansprucht nd schliefßlich 1n reı Teile geteilt. Die unjerte Kirche wurde
fast völlig vernichtet, da heute 1Ur noch eın kleiner Rest exIistiert.

Wıe problematisch diese Unionsbestrebungen grundsätzlich 9 wırd einem
bei der Lektüre des Buches VO  } Grulich deutlich bewufßt vgl 38 f! 40, 43

ö.) Der Vertfasser ze1gt 1n seiner ınformatıven Darstellung dıe Gründe un Mo-
tiıve auf, die ZUr Entstehung der unıerten Kıiırche Mazedoniens ührten und be-
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chreibt schliefßlich, w1e un den Unionsbestrebungen keın dauerhafter Er-
folg beschieden WAar. Das jel der Lazarısten, alle Orthodoxen Mazedonıens in die
Kirchengemeinschaft Mi1t Rom tühren, wurde ıcht erreicht. Die Errichtung VO  H

Schulen, Kranken- und Waisenhäusern War ber tür die mazedonische Bevölkerung,
nıcht zuletzt 1n den Balkankriegen un 1Mm Ersten Weltkrieg, von ıcht er-

schätzender Bedeutung.
Erlangen Erich Bryner

Sophiıe Olszamowska-Skowronska: Les accords de Vienne de
Rome le Saint-Siege Ia Russıie. Miscellanea Hiıstor1iae
Pontificiae 43) Rom (Universita Gregoriana Editrice) 1977 21 556
Na dem mißglückten polnıschen Aufstand 863/64 begann 1m russischen eich

eine He Phase harter Bedrückung der Katholiken, verbunden mit scharten Ma{ß-
nahmen der Russifizierung. Am Juli 1877 richtete Kardinalstaatssekretär G10-
vannı Simeon1 den russischen Kanzler, Fürsten ortschakow, eın Memorandum,
das fünfzehn Beschwerdepunkte ber die Bedrückung der katholischen Kirche 1mM
Zarenrei enthielt (Principales inJustices ont soufire V’Eglise catholique Russıe

Pologne). Diıieses Memorandum wurde August VO russischen Agenten,
Fürsten Urusow, den Heiligen Stuhl zurückgeschickt. Diese Annahmeverwe1ıge-
rung und ihre Folgen die „Aftäre Uruso brachten die chlechten Beziehungen
zwischen Rufßland un: dem Heıilıgen Stuhl auf eınen uCIl, langdauernden 1ef-

Petersburg die Ziele der FUuSS1-punkt. In Kontaktversuchen wurden iın
die russische Sprache pflichtmäfßigschen Religionspolitik enthüllt: 1)as Prinzıp,

1in die den Kult ergänzenden Handlungen eINZUführen (vor allem Predigt un
Religionsunterricht); Ersetzuns der polnischen Bischöfe auch 1n den Westpro-
vinzen durch andere Slawen. In der trostlosen Situation bemühte sıch Leo CII
VO:  o Anfang eine Verbesserung der Beziehungen. Diese Absicht brachte
bereıts in der Anzeıge seiner Thronbesteigung den „Allerhöchsten Kaıiıser un

Alexander IL Zu Ausdruck. elit Dezember 1878 wurden ber die beidenKönig
genannten Punkte zweiselt1ige Gespräche in Wıen geführt, zwiıschen dem Wiıener
Nuntius Ludovıco Jacobinı und russischen Botschafter Novikov We1 Män-
ner VO hoher Kultur un bemerkenswerter diplomatischer Geschicklichkeit. Aus
diesen Gesprächen wurden bald offizielle Verhandlungen „wischen dem Heıligen
Stuhl un: St Petersburg, niedergelegt in eıner umfangreichen Korrespondenz.
Leo CFLE un Kaıser Alexander ı88 oriften durch persönliche Entscheidungen 1n
den Gang der Verhandlungen e1in. Dı Hauptanliegen VO  - seıten des Vatikans be-
trafen: Besetzung der Bischofsstühle; kanonische Ordnung in den Dıözesen Wilna
und Minsk (Entfernung der „eingedrungenen“ Vikare); Wiederherstellung der bi-
schöflichen Autorität ber die Seminare; Gewährung der notwendigen Mittel
die Bischöfe, relig1öse Erziehung un katholischen Religionsunterricht Volks-
schulen und Gymnasıen gewährleisten; ufhebung der gesetzlichen Behinderung
der Seelsorgeprieste volle Unterstellung der (katholischen) kirchlichen Aka-
demie 1n St Petersburg bischöfliche Autorität, w 1e der Diözesanseminare;
Wiederherstellung der aufgelösten katholischen Ptarreıen.

Im Maärz 1850 wurde Botschafter Novikov durch den Katholiken Oubril
S  5 dem aber, MIt deutlicher Akzentujerung, bald eın Spezial-Beauftragter Aaus

St Petersburg beigegeben wurde. Dıie csehr schwierigen Verhandlungen (seıt
April) ührten 19 731 Oktober 1880 einer Präliminar-Übereinkunft 1n

VWıen, unterzeichnet VO:  a Botschafter d’Oubril un Kardinal Jacobini (dieser
Text mi1it dem zugehörıgen Protokoll,; Nr. 156 un 197 fehlt be1 Mercatı, Rac-
colta dı Concordatı materıe EeCClesiastiche ira la Santa Sede le Autoritä civilı,
I: Citta del Vatıcano 1954). Eıne tatsächliche LOsung der anstehenden Probleme
brachte dieses Provisorium nıcht. Es ber die vierzehn Anliegen VO beiden
Seiten schriftlich festgehalten. Außerdem WAar vorgesehen, daß die Verhandlungen
in Rom weitergeführt werden sollten, da Jacobini 1U anstelle Nına)s VO Papst
als Staatssekretär bestellt wurde. Dıie Ermordung Alexanders IL 13 März


